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Liebe Kollegin, lieber Kollege,
noch vor wenigen Jahren wurden wir mit Untergangsszena-
rien konfrontiert: Finanzierung der öffentlichen Haushalte 
mit Krediten, ein riesiger Schuldenberg, eine gesetzlich ver-
ankerte Schuldenbremse, eine radikale Sparpolitik, bei der 
die Beschäftigten im öffentlichen Dienst jahrelang massiv 
Verzicht leisten mussten. Und jetzt das genaue Gegenteil: 
Die Überschüsse von Bund, Ländern, Kommunen und in der 
Sozialversicherung brechen Rekorde. In den ersten sechs 
Monaten des laufenden Jahres blieben fast 50 Milliarden 
Euro übrig, ein so großer Überschuss wie seit Jahrzehnten 
nicht. Der Bund wird in diesem Jahr sogar die Schuldengren-
ze der Europäischen Union unterschreiten. Der ausgegliche-
ne Haushalt, vor Jahren eine ferne Utopie, gilt inzwischen 
als selbstverständlich.

Und so wachsen die Begehrlichkeiten. Allerlei Vorschläge liegen auf dem Tisch: Steuer
senkungen vor allem durch Wegfall des Solidaritätszuschlages, Erhöhung des Steuer
zuschusses zur gesetzlichen Rentenversicherung, Investitionen in die Infrastruktur.  
Alles schön und gut, wenn man es sich denn leisten kann.
Aber ich habe bislang kein Wort dazu gehört, wie angesichts des Geldsegens die unge-
rechte Behandlung des öffentlichen Dienstes in den letzten 15 Jahren wieder wett
gemacht werden soll. Ich erinnere an Nullrunden, verzögerte oder verweigerte Gehalts
anpassungen, diskriminierende Bezahlungen, Stellenstreichungen, Beihilfekürzungen, 
Erhöhung der Wochenarbeitszeit, Einschränkungen bei der Versorgung, Kürzung von 
Essenszuschüssen und Jubiläumszuwendungen, Kürzung von Einstiegsgehältern und 
anderes mehr. Auch erinnere ich an den im Grunde skandalösen Befund, dass in vielen 
Fällen die Gerichte bemüht werden müssen, um eine verfassungsgemäße Mindest
alimentierung zu erstreiten.
Ich sage daher ganz deutlich: Bevor das Geld komplett an anderer Stelle ausgegeben wird, 
muss auch der öffentliche Dienst zu seinem Recht kommen. Die Beschäftigten haben über 
Jahre Verzicht geübt und unter einer rigiden Sparpolitik gelitten. Manche Bereiche wur-
den geradezu totgespart. Selbst völlig Blauäugige erkennen dies mittlerweile. Für die 
Nachwuchswerbung wird sich das noch als gefährlicher Bumerang erweisen. Wir als DSTG 
wollen hier eine Wiedergutmachung. Es geht um eine faire Bezahlung und Anerkennung 
Ihrer Arbeitsleistung, liebe Kollegin, lieber Kollege, aber auch um die Funktionsfähigkeit 
des Gemeinwesens. Die nächste Gelegenheit bietet die kommende Tarifrunde TV-L und 
TV-Hessen und in der Folge dann die Übertragung auf den Beamtenbereich. Da können 
unsere Dienstherren und Arbeitgeber beweisen, dass wir ihnen wichtig sind, dass sie uns 
wertschätzen. Schluss mit den Sonntagsreden! Wir erwarten Taten, die sich im Geldbeu-
tel deutlich bemerkbar machen!

In kollegialer Verbundenheit
Ihr
 
 
Thomas Eigenthaler, 
Bundesvorsitzender
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